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Kindernothilfe-Projekt: 84010 | Berichtszeitraum: Januar - Dezember 2022 
 

Projektbericht für die EcoFinia GmbH 

Bildung und gesunde Ernährung                           
für Kinder und Jugendliche                                      

in der Bergregion von Carrefour 

 
 
 
 
 

Bildungschancen, Förderung des Kinderschutzes und Stärkung der Kinderrechte:  In 

Zusammenarbeit mit unserer Partnerorganisation IDRE (Initiative pour le Développement 

Rural et l’Épanouissement des Enfants) setzen wir uns in der ländlichen Region von Carrefour, 

Haiti, dafür ein, die Lebensverhältnisse nachhaltig zu verbessern und ausbeuterische 

Kinderarbeit zu verhindern.  Zur Verbreitung des Wissens über Kinderrechte haben wir in 

diesem Berichtszeitraum wie geplant eigene Informationsmaterialien in der Landessprache 

entwickelt und an die Menschen verteilt. Außerdem fanden viele der vorgesehenen 

Schulungen statt. Aufgrund der schwierigen Lage im Land waren aber nicht alle Aktivitäten 

umsetzbar. Dennoch schafften wir es mit den Schulen, den Kindern eine qualitativ hochwertige 

Ausbildung und ein sicheres Umfeld zu bieten. Das war auch dank des wertvollen Beitrags 

von EcoFinia möglich. Dafür möchten wir uns von ganzem Herzen bei Ihnen bedanken! 
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Rose macht Pläne für die Zukunft 

Rose geht in die fünfte Klasse 

der Grundschule. Eine Stunde 

braucht sie für den Schulweg, 

manchmal auch länger, wenn 

sie einen Umweg macht, um 

eine Freundin abzuholen. Um 

pünktlich zum Unterricht zu 

kommen, muss Rose sehr früh 

aufstehen. Bevor sie losgeht, 

macht sie das Frühstück für 

ihre Mutter, ihre drei Jahre 

jüngere Schwester und sich selbst. Davor spült sie das Geschirr vom Vortag. Weil ihr Vater 

morgens noch früher aus dem Haus geht, um sich um die Tiere zu kümmern, frühstücken nur 

die drei zusammen. Nach dem Frühstück machen sich Rose (14) und ihre Schwester Marie 

(11) auf den Weg zur Schule. Die weite Strecke stört sie nicht. Beide sind froh, dass sie 

überhaupt in die Schule gehen können. Bevor unsere Partnerorganisation die 

Grundschule im Dorf eröffnet hat, war keine Schule zu Fuß erreichbar. Rose und Marie 

waren deshalb nie im Kindergarten und wurden zunächst auch nicht eingeschult. Während 

ihre Eltern sich um ihren kleinen landwirtschaftlichen Betrieb mit Viehzucht und Gartenbau 

kümmerten, beschäftigten die beiden Mädchen sich selbst oder halfen im Haushalt. Gerade 

als Roses Eltern überlegten, das damals siebenjährige Mädchen als sogenanntes „Restavek“-

Kind (von: rester avec, bei jemandem bleiben) in eine fremde Familie als Haushaltshilfe zu 

schicken, hörten sie von der Schule von IDRE, an der der Unterricht kostenlos für Mädchen 

und Jungen ist. 

 

In diesem Berichtszeitraum waren an den 6 Schulen im neuen Schuljahr insgesamt 
620 Schülerinnen und Schüler eingeschrieben.  
  

Sie meldeten Rose an der Schu-

le an. Die ersten Tage ging ihre 

Mutter den Weg mit ihr und 

brachte ihr bei, auf welche Weg-

markierungen sie auf der unbe-

festigten Straße achten müsse. 

Schließlich kannte Rose die 

Strecke gut genug und durfte 

allein zur Schule. Der Unterricht 

machte ihr großen Spaß. Trotz 

der enormen Lerndefizite holte 

sie schnell auf. Inzwischen ist 

sie im Mittelfeld der Klasse. Sie 

ist stolz, dass sie jedes Jahr die 

Prüfungen besteht und in die 

nächste Klasse versetzt wird. Besonders im Gartenbau ist sie gut, weil sie zu Hause schon 

viel von ihrer Mutter gelernt hat. Einige neue Techniken konnte sie jetzt umgekehrt ihrer 

Mutter zeigen, zum Beispiel besonders resiliente Fruchtfolgen oder Bewässerungsmethoden. 

Seit dem letzten Schuljahr lernt sie auch Handwerksarbeiten wie die Herstellung von 

Stühlen oder Besen aus Holz. Sie ist eines der wenigen Mädchen im Kurs. Viele von Roses 
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Klassenkameradinnen halten Holzarbeiten für eine Jungsaufgabe, aber der Lehrer, der den 

Kurs leitet, hat gesagt, dass das nicht stimmt. 

Seit drei Jahren besucht auch Roses Schwester die Schule. Und selbst ihre Mutter hat ange-

fangen, einmal in der Woche zur Schule zu kommen, um schreiben zu lernen. Marjorie 

Dejean, Roses Mutter, war selbst nie in der Schule. Sie kann erst seit letztem Jahr ihren 

Namen schreiben. 

 

Der Handwerkskurs findet in allen 6 Schulen statt. Von den 112 Teilnehmenden sind nur 
10 Mädchen. Das Projektteam arbeitet daran, eine Einstellungsänderung in Bezug auf 
Geschlechterrollen zu bewirken und mehr Mädchen für das Handwerk zu begeistern. 
Im vorangegangenen Berichtszeitraum haben 17 Frauen und 15 Männer an den Alpha-
betisierungskursen für Eltern teilgenommen, die in den 6 Schulen angeboten werden.  
  

 

Beteiligung der Kinder und Eltern  

Rose ist Klassensprecherin und auch im Kinderkomitee ihrer Schule aktiv. Über das Kinder-

komitee nimmt sie an Schulungen zu verschiedenen Themen wie Kinderrechte teil. 

Außerdem trifft sich das Kinderkomitee einmal im Jahr mit dem Elternrat und der Versammlung 

der Lehrkräfte. Die Kinder können in diesem Rahmen Vorschläge für den Lehrplan 

vorbringen und Kritik äußern. In diesem Berichtszeitraum hat das Kinderkomitee zum 

Beispiel dafür plädiert, eine spielerische Übung zu Kinderrechten, die sogenannte Marelle, 

wieder in den Lehrplan zu nehmen, die zuvor durch eine andere Aktivität ersetzt wurde. Das 

Kinderkomitee hilft auch bei den Vorbereitungen der Festlichkeiten zum Tag des Kindes oder 

dem Nationalfeiertag. Im Elternrat sind 42 Erziehungsberechtigte aktiv. Sie übernehmen zum 

Beispiel die Aufsicht in den Schulgärten oder beteiligten sich an anderen Veranstaltungen. 

Außerdem besprechen sie zusammen mit den Lehrkräften und dem Kinderkomitee bestimmte 

Aktivitäten auf dem Lehrplan. Die Eltern haben in diesem Berichtszeitraum Schulungen zu 

Kinderrechten, Konfliktbewältigung und gewaltfreier Erziehung erhalten. 

Jede Schule hat ein Kinderkomitee. Zusätzlich gibt es ein Zentralkomitee der Kinder, an dem 

in diesem Berichtszeitraum 14 Mädchen und 15 Jungen teilgenommen haben, die von den 

Schülerinnen und Schülern der einzelnen Schulen entsandt wurden. Das Zentralkomitee der 

Kinder vertritt die Lernenden gegenüber der Schulleitung und den Eltern. Die Kinder im 

Komitee erhalten Schulungen mit dem Schwerpunkt Kinderschutz und teilen das Gelernte 

mit den Kinderkomitees an ihren Schulen. 

Nächstes Jahr kommt Rose in die sechste Klasse und macht dann ihren Abschluss. Sie würde 

gern die Sekundarschule besuchen, entweder in Rivière Froide oder in Carrefour. Das wäre 

kompliziert, weil sie dann mehrere Stunden unterwegs wäre oder umziehen müsste, aber eine 

höhere Schule, die näher an ihrem Zuhause liegt, gibt es nicht. Deswegen setzt sich Rose 

dafür ein, dass die Schule in Volant auch eine Berufsausbildung anbietet. Rose würde 

gern Näherin oder Konditorin werden. „Wenn es eine Berufsschule gäbe, dann könnten die 

Kinder einen richtigen Beruf lernen und später damit Geld verdienen“, erklärt die 14-Jährige. 

Große Unsicherheit und fehlende Stabilität 

Die politische Situation im Land war in diesem Berichtszeitraum äußerst schwierig. Proteste 

und gewalttätige Ausschreitungen gehörten zum Alltag. Ein Zusammenschluss von neun 

 

 

 



Gangs besetzte das Hafenterminal in Port-au-Prince, über das hauptsächlich Treibstoff ins 

Land gebracht wird. Dadurch kam es zu einer Treibstoffverknappung, durch die sich die 

ohnehin hohe Inflationsrate verdoppelte. Die Lebensmittelpreise haben sich sogar verviel-

facht. Außerdem errichteten Banden an zwei wichtigen Zugangsstraßen in der Region 

Straßensperren und erpressten Lösegeld von den Vorbeikommenden. Die meisten der an 

dem Projekt Beteiligten, sowohl Eltern und Kinder als auch das Lehrpersonal, erlebten bereits 

Überfälle und Erpressungen. Die Polizei hat bislang nicht eingegriffen und ist durch die 

andauernden Bandenkriege in Port-au-Prince überfordert. Aufgrund der akuten Bedro-

hungslage wurde der Schulanfang wiederholt verschoben. Wir blieben in dieser schweren 

Phase im engen Austausch mit und allen Beteiligten. Zum Ende des Berichtszeitraums konnte 

die Schule nach der Sommerpause wieder geöffnet werden.  

Es wurden 66 Schulabbrüche verzeichnet. Sie sind auf eine Migrationswelle der 

Landbevölkerung Richtung Stadt oder in die Dominikanische Republik zurückzuführen. 

Einige Familien hielten ihre Kinder aber auch zu Hause aus Angst vor Überfällen und 

Erpressungsversuchen. Das Lehrpersonal brachte nach Möglichkeit in diesen Fällen 

Informationsmaterialien zu den Kindern nach Hause. Manche Kinder kehrten nach einiger Zeit 

in den Unterricht zurück. Wir suchten das Gespräch mit den Eltern und sensibilisierten sie für 

die Wichtigkeit von Kontinuität in der Ausbildung ihrer Kinder. Wir unterstützten die betroffenen 

Kinder so gut es ging. Jedoch gab es auch mit Blick auf die Eltern ein Rückgang bei der 

Teilnahme an den Alphabetisierungskursen. Die harsche ökonomische Situation sowie die 

ungewisse Sicherheitslage übten einen starken Druck auf die Familien aus. Die 

wirtschaftliche Not zwang viele Eltern zu Mehrarbeit. Es blieb kaum Zeit für andere 

Aktivitäten. Dennoch wird alles versucht, um den Kontakt mit den Eltern aufrechtzuerhalten 

und ihnen trotz der Widerstände die Teilnahme am Alphabetisierungsprogramm zu 

ermöglichen. 

Das ist geplant 

Im kommenden Berichtszeitraum sollen die 24 Lehrkräfte Schulungen speziell zum Thema 

Unterricht in einer Klasse mit einer diversen Altersstruktur und unterschiedlichem 

Wissensstand erhalten. Dadurch soll die Unterrichtsqualität gesteigert werden. Außerdem 

planen wir mit unserer Partnerorganisation weitere Sensibilisierungsschulungen mit 

Schwerpunkt Kinderschutz für die unterschiedlichen Zielgruppen des Projekts. Nicht zuletzt 

möchte das Team die Mütter der Schulkinder unterstützen, mit einem Kleingewerbe ein 

Einkommen zu erzielen. Zu diesem Zweck sind einige Aktivitäten geplant. 

Herzlichen Dank 

In den sechs Dörfern der Bergregion von Carrefour hatten Kinder in diesem Berichtszeitraum 

dank unseres Engagements ein stabiles Umfeld und konnten ihr Recht auf Bildung 

wahrnehmen. Diese wichtige Arbeit wird auch durch Ihre Spende ermöglicht. Dafür möchten 

wir uns herzlich bedanken, auch im Namen der Kinder, ihrer Eltern und unserer 

Partnerorganisation. Wenn Sie Fragen zum Projekt haben, kontaktieren Sie uns gern.  
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Über das Projekt: 

• Schwerpunkt: (Schul)Bildung, agro-ökologischer Landbau, Mikrokredit-
programme  

• Projektlaufzeit: August 2013 bis Dezember 2024 

• Projektregion: 6 Dörfer in der Bergregion Carrefours, Haiti 

• Partner vor Ort: IDRE (Initiative pour le Développement Rural et 
l’Epanouissement des Enfants) 

Vorgehensweise bei der Projektarbeit:  

• Schulbildung durch Aufbau und Betrieb von 6 Schulen inkl. Bereitstellung von 
qualitativ hochwertigem Lehrmaterial und der Schaffung eines ausgewogenen 
schulischen Umfelds, das die volle Entfaltung der Schülerinnen und Schüler 
fördert 

• Förderung handwerklicher Fähigkeiten  

• Schulung von agro-ökologischem Landbau und nachhaltigem Wirtschaften 

• Alphabetisierungskurse und Mikrokreditprogramme für Eltern  

• Workshops zu Themen wie gewaltfreie Erziehung und Kinderrechte, um auch im 
familiären und Gemeinde-Kontext ein gewaltfreies und kindgerechtes Umfeld zu 
ermöglichen 

Über das Land: 

Der koloniale Hintergrund des Inselstaates Haiti, der stark durch Sklaverei geprägt war, 
hat Auswirkungen bis in die Gegenwart. Seit der Abschaffung der Sklaverei im Jahr 1804 
durchlebte das Land mehrere Diktaturen, Machtkämpfe und viel Gewalt. Die staatlichen 
Strukturen sind schwach und Naturkatastrophen erschüttern die Insel immer wieder. 
78 Prozent der Bevölkerung gelten als arm. Auf dem Land ist die Landwirtschaft die 
wichtigste Erwerbsquelle für die meisten Menschen. Jedoch sind die Anbauflächen durch 
Naturgewalten wie Trockenheit, Hurrikans etc. gefährdet. Dies hat eine Abwanderung der 
Landbevölkerung in die Stadt zur Folge, wo sie jedoch häufig in noch schlimmere 
Armutszustände abrutscht. Die Bildungssituation im Land ist prekär. Jedes vierte Kind im 
Grundschulalter geht nicht zur Schule. Es gibt viel zu wenig öffentliche Schulen, 
besonders auf dem Land. Viele Lehrkräfte sind zudem unzureichend ausgebildet und die 
Lehrmethoden veraltet. 
  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dieser Bericht dient zu Ihrer persönlichen Information. Bitte haben Sie Verständnis, dass die im 
Bericht enthaltenen Fotos aus Datenschutzgründen nicht veröffentlicht werden dürfen. Die Namen 
sind zum Schutz des Kindes geändert. 

 


